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Vorwort zur 2. Auflage 

Daß Lehre und Leben bei Martin Luther zusammengehören, prägt die 
Grundanlage seiner Theologie. Denn Gott ist es, der sich in seinem Wort 
des Menschen in seinem Lebenslauf annimmt, ihn anspricht, fordert und 
befreit.  

Diese Orientierung hat sich in Luthers eigenem Leben herausgebildet, 
indem er die Brüche und Verwerfungen seiner Lebensgeschichte im Licht 
des Evangeliums verstehen lernte. Dabei ist ihm zugleich der exemplari-
sche Charakter seines eigenen Daseins aufgegangen. 

Daß dieser Zusammenhang von Biographie und Theologie nicht nur 
grundsätzlich einleuchtet, sondern auch in den Etappen seines Werdens 
Interesse weckt, belegt die Tatsache, daß dieses Buch eine zweite Auflage 
erfährt. Offensichtlich hat die Fragestellung, die seinerzeit durch die Lu-
ther-Biographie Volker Leppins aufgeworfen wurde, nichts an Aktualität 
verloren. Sie läßt sich, wie dieser Band belegt, nur konsequent verfolgen, 
wenn man historische und systematische Perspektiven miteinander ver-
schränkt. Der Band und seine Rezeption belegen, daß das sachliche Ge-
spräch der Disziplinen, bei aller kritischen Auseinandersetzung, möglich 
ist. Das ist gerade in einem Jubiläumsjahr wie 2017 eine erfreuliche Aus-
sicht.  

Wir danken den Kollegen, die zu der Marburger Tagung im Jahr 2009 
beigetragen haben, daß sie ihre Texte für diese Auflage erneut durchgese-
hen und, wo nötig, aktualisiert haben. Besonders dankbar sind wir für die 
Tatsache, daß sich der Kreis der Beiträger über Forscher zur Reformation 
erstreckt, die verschiedenen Generationen der theologischen Wissenschaft 
angehören. Für die Neuauflage wurde der ganze Band noch einmal gründ-
lich redigiert – hierfür danken wir Frau Anja Bork, Tübingen. 

So wünschen wir der erneuten Ausgabe dieses Buches, daß sie zur Ein-
sicht in den spezifischen Charakter der reformatorischen Theologie aus der 
Perspektive der Biographie Martin Luthers weiter beitragen kann. 
 
Kassel und Tübingen, im Mai 2017 Dietrich Korsch und  

Volker Leppin 





  

Vorwort 

Wissenschaft käme ohne Streit nicht voran – hiervon zeugt auch der vor-
liegende Band von Aufsätzen. Er geht auf eine Tagung zurück, die die 
beiden Unterzeichneten gemeinsam vom 23. bis 25. März 2009 in den 
Räumen des Fachbereichs Evangelische Theologie der Philipps-Universität 
in Marburg veranstaltet haben. Den Anstoß hierzu gab ein öffentlicher 
Disput über Fragen der Luther-Biographie in Luther 79 (2008) 45–55. Sie 
war Teil der Debatte, die Volker Leppins Luther-Biographie ausgelöst 
hatte, und hatte sich zur Aufgabe gesetzt, diese auf die grundsätzlichen 
Fragen im Zusammenhang von Biographie und Theologie zuzuführen. Die 
Grundidee der Tagung war es, an markanten Lebensstationen Luthers – der 
Entwicklung des Freiheitsverständnisses, dem Ende seines Mönchtums, 
der Eheschließung, dem Coburg-Aufenthalt, der Auseinandersetzung um 
das Gesetzesverständnis und den späten Judenschriften – jeweils eine stär-
ker biographisch und eine stärker theologisch akzentuierte Perspektive ins 
Gespräch miteinander zu bringen. Die Reaktion der Kollegen auf die mit 
diesem Konzept ausgesandten Einladungen war überwältigend positiv – 
nur wenige mußten wegen unabdingbarer anderer Verpflichtungen absa-
gen, die anderen folgten der Einladung und trugen zu einer intensiven Ge-
sprächsatmosphäre bei. Ihnen allen gilt unser Dank, ebenso wie dem sei-
nerzeitigen Dekan des Fachbereichs Evangelische Theologie, Peter Da-
brock, der die Abhaltung der Tagung ermöglicht und sie durch ein 
Grußwort bereichert hat. Daß das Anliegen, Luther recht zu verstehen, 
nicht nur ein innerakademisches ist, hat die Evangelische Kirche von Kur-
hessen-Waldeck deutlich gemacht. Für finanzielle Unterstützung und eine 
beeindruckende persönliche Präsenz danken wir ganz herzlich. Den größten 
Anteil der Kosten hat die Fritz-Thyssen-Stiftung übernommen, der wir für 
die großzügige und unbürokratische Unterstützung danken. Ein besonderer 
Dank gilt für Hilfe bei der Vorbereitung der Tagung und dieser Publikation 
Heike Mevius, die auch den Satz der Manuskripte sowie die Erstellung des 
Namensregisters vorgenommen hat. Abschließend hoffen wir, mit diesem 
Buch einen weiteren Beitrag zum guten akademischen Streit zu bieten – 
und freuen uns auf Anregung und Kritik. 
 

Dietrich Korsch,        Volker Leppin, 
Marburg        Tübingen 
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Einleitung: Biographie, Individualität und Religion 

Dietrich Korsch 

1. Individualität und Narration 

Die Erzählung einer menschlichen Lebensgeschichte ist der klassische Fall 
von Narration. Nämlich in dem Sinne, daß die durch die leibliche Kontinui-
tät gegebene Kohärenz eines Lebens sich doch als solcher und für sich 
selbst allein dadurch innewird, daß sie sich in erzählerischen Strukturen 
auslegt und aus ihnen auf sich zurückkommt. Dabei korrespondiert der 
Narration, in der sich die individuelle Existenz vor sich selbst auslegt, die 
Wahrnehmung, die ihr durch andere widerfährt. Im Gewebe der Erzählung 
konfiguriert sich so – aus der Ich- wie aus der Du-Perspektive – die Identi-
tät des individuellen menschlichen Lebens; und das nicht nur fiktiv, son-
dern eben so real wie die leibliche Existenz inmitten der sichtbaren Welt. 
Narrativ wird wahrgenommen, daß ein solches individuelles Leben schon 
von seiner physisch-biologischen Verfaßtheit her in einem Interaktionszu-
sammenhang steht, der sich allein durch symbolische Kommunikation 
erschließt. Die Art und Weise der symbolischen Kommunikation freilich 
verfährt nach dem Muster, daß sie Verstehen erst dann generiert, wenn aus 
der Perspektive des Verstehenwollenden Horizonte gesteckt werden, die es 
erlauben, sich und andere in ihnen zu plazieren, um so auch der eigenen 
Individualität ansichtig zu werden. Es ergibt sich daher, daß in der biogra-
phischen Narration stets drei Dimensionen miteinander verwoben werden: 
die raumzeitliche Kontinuität eines physisch-biologischen Lebewesens, die 
Intersubjektivität eines symbolischen Kommunikationsprozesses und die 
Individualität der Person. Dabei überlagern und durchdringen sich diese 
Dimensionen durchaus und auf vielfältige Weise. Etwa so, daß die raum-
zeitliche Individuierung (immer nur eines an einem Ort zu einer Zeit) auch 
in den symbolischen Kommunikationen auftaucht, oder so, daß die inter-
subjektive Verflochtenheit sich bis in die innere Welt des Individuums 
hinein erstreckt und das eigene Selbstverhältnis prägt. Gleichwohl ist mit 
der Interferenz dieser Dimensionen das letzte Wort über den narrativen 
Aufbau der individuellen Biographie nicht gesprochen. Denn es fehlt noch 
eine Auszeichnung derjenigen Bestrebung und Absicht, die zu diesem Pro-
zeß der narrativen Selbsterfassung den Anstoß gibt – über die faktische 
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Verwobenheit der genannten Dimensionen hinaus. Dieses Moment liegt in 
der Unbedingtheit, mit der das ganze Verfahren ins Werk gesetzt wird, 
einer Unbedingtheit, die für die eigene Lebensführung und Lebenserfas-
sung alternativlos ist. Sie läßt sich nicht aus den Gegebenheiten des leibli-
chen Lebens ableiten, auch nicht aus der tatsächlichen kulturellen Ver-
flochtenheit von Intersubjektivität und Individualität. Sie setzt statt dessen 
die Symbolisierung einer absoluten Referenz voraus, die für die Realisie-
rung der individuellen Selbsterfassung ursächlich und maßgeblich ist. Da-
mit kommt für die narrative Identität eine weitere Dimension in den Blick, 
nämlich die Religion, die solche Anregung gibt und eine solche Anforde-
rung stellt.  

Nun ist es gerade die Interferenz dieser verschiedenen Dimensionen, die 
die Gestalt der Narration notwendig macht. Denn das so verstandene Le-
ben unterliegt einem asynchronen Zeitrhythmus, sofern die Zeit des biolo-
gischen Organismus und die Zeit der symbolischen Kommunikation kei-
neswegs gleich getaktet sind; so sehr beide Rhythmen das Moment der 
Beziehung zu anderem in sich tragen, so wenig läßt sich doch das Verar-
beiten der Differenz im biologischen Lebensprozeß mit dem Erzeugen und 
Pflegen von Unterschieden in der symbolischen Kommunikation identifi-
zieren; die Religion aber hat gar keinen anderen Lebensraum in der indivi-
duellen Existenz als eben diese natürlich-kulturellen Zeitrhythmen. Daher 
kann die Identität, die zu einem individuellen Leben gehört, auch nicht 
anders als in der Form einer zeitlich sich erstreckenden Erzählung verge-
genwärtigt werden, eben als Narration. Diese ergibt sich aber nicht nur 
zwangsläufig aus den Identitätsbedingungen des individuellen Lebens, sie 
realisiert auch durch ihr eigenes Vorgenommenwerden die intersubjektive 
Verknüpfung der Individualität, von der sie als Gegenstand der Erzählung 
selbst handelt. Indem aber solche Verknüpfungen erzeugt werden, vermit-
teln sie auch schon in sich den Impuls bei den an dieser biographischen 
Kommunikation Teilnehmenden, selbst Autoren ihrer eigenen Lebensge-
schichte im Zusammenhang anderer Lebensgeschichten zu werden.1

Es ist die Absicht dieser Einleitung, die hier sehr kurz und verdichtet 
angedeuteten Momente als Rahmen für die methodische Entfaltung der 
Bedingungen einer Biographie durchsichtig zu machen und für die Rolle, 

 

                                                
1 Paul Ricœur hat das religiöse Moment in dem Vorgang narrativer Identität im Mo-

ment eines „Bruches“, einer „Diskontinuität“ gesehen – und damit auf die Unvermittel-
barkeit der religiösen Dimension mit den anderen Dimensionen abgehoben. Das ist zu-
treffend, sofern diese religiöse Funktion nicht einfach als Erweiterung des natürlich-
kulturellen Komplexes verstanden werden kann. Sie ist aber (was Ricœur auch nicht 
bestreiten würde) dennoch nur in diesem Geflecht anzutreffen. PAUL RICŒUR, Narrative 
Identität (1987), in: DERS., Vom Text zur Person. Hermeneutische Aufsätze (1970–1999) 
(PhB 570), Hamburg 2005, 209–225. Vgl. auch, sehr dicht, im selben Band: Annäherun-
gen an die Person (1990), 227–249, bes. 247–249. 
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die Religion darin spielt. Es wird sich zeigen, daß die Konstruktion der 
Biographie Martin Luthers einen exemplarischen Rang für diesen Zusam-
menhang einnimmt. 

2. Beschreibungen des individuellen Selbst 

Daß die biographische Konstruktion auf Quellen rekurrieren muß, macht 
ihren konstruktiven Charakter bereits ab ovo deutlich. Denn bei Quellen 
handelt es sich immer schon um Dokumente, die aus einer Synthesis der 
drei genannten verschiedenen Dimensionen entsprungen sind. Sie referie-
ren auf eine raumzeitliche Person, sie tun das in einem intersubjektiv-
kommunikativen Zusammenhang und sie meinen „diese Person selbst“, 
also deren unvertretbare Individualität. Diese Gemeinsamkeit vorausge-
setzt, lohnen gleichwohl weiter differenzierende Unterscheidungen.  

Die erste und elementare, die uns beschäftigen soll, ist der Unterschied 
zwischen Fremdquellen und Selbstquellen. Es macht eine grundlegende 
Differenz aus, ob von außen auf jemanden geblickt und von ihm gespro-
chen wird – oder ob er selbst spricht und sich damit aus eigenem Vermö-
gen seiner natürlichen und kulturellen Welt ein- und zuordnet. Sie doku-
mentiert sich darin, daß die Fremdquellen immer schon den Zusammen-
hang des Individuums mit seiner Umwelt im Blick haben, also vom 
Gemeinsamen auf das Besondere sehen, wogegen die Selbstquellen eine 
solche Zuordnung erst einmal von sich aus vornehmen, also das Individu-
elle tendenziell verallgemeinern.  

Die Prävalenz des Allgemeinen in den Fremdquellen zeigt sich durch-
schlagend darin, daß nur sie von Geburt und Tod berichten können, mithin 
die Eckpunkte der leiblichen Existenz im Strom des Lebens anzugeben 
vermögen. Der zeitliche Rahmen der Biographie ergibt sich allein über 
diesen Typ von Überlieferung – und handle es sich nur um einen Grab-
stein, der die nackten Lebensdaten verzeichnet. 

Leben heißt handeln, und das ist raumzeitlich verortet. Sich zu be-
stimmter Zeit an einem Ort aufhalten, Verrichtungen vollziehen, sich zu 
anderen ins Verhältnis setzen und mit ihnen abstimmen, Vorhaben und 
Tätigkeiten koordinieren, das umschreibt den Aspekt des Handelns. Was 
da geschieht, wird von anderen wahr- und aufgenommen und, wenn nötig, 
dokumentiert. Sofern alle diese Handlungen nun nicht willkürlich verein-
zelt erfolgen, bilden sie einen Sinnzusammenhang, der nicht nur vom Ak-
teur (vermutlich) unterstellt wird, sondern der auch erkennbaren Mustern, 
Routinen, Gewohnheiten folgt – so daß bisweilen gar die Abweichung vom 
Muster (dem „Beruf“ oder der „Sitte“) überlieferungswürdig ist. Wo es die 
Quellen zulassen, kann so in gewisser Dichte ein Handlungsmuster ver-
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folgt werden, ein Regelzusammenhang, in den ein individuelles Leben 
eingelassen ist und in welchem es seine immer auch eigentümlichen Ak-
zentsetzungen verfolgt. Man darf auch davon ausgehen, daß alles Leben 
als Handeln sich in Konsequenzen geltend macht, die über das agierende 
Subjekt hinaus andere betreffen, deren Lebensumstände fördern oder hin-
dern. Und daß diese hinderlichen oder förderlichen Umstände keineswegs 
immer direkt mit den Intentionen koordiniert sind, die die Handelnden 
verfolgen.  

Diese Intentionen freilich werden durchaus mit wahrgenommen. Denn 
in dem Maße, wie sich handlungsleitende Optionen ausgesprochen finden, 
kommen sie auch als relevante Faktoren des gesamten Handlungszusam-
menhangs in der Blick – so wenig sich durchgängig eine Übereinstimmung 
von Absicht und Erfolg zeigen mag. Die geäußerte Absicht erlaubt jedoch 
eine kritische Perspektive auf das Handeln und das Erleben, also einen 
Vergleich zwischen Gewolltem und Vollbrachtem. Da mag es durchaus der 
Fall sein, daß hohe Ziele über bescheidenes Tun hinausreichen – so wie 
umgekehrt beeindruckende Handlungen auch ohne gesteigertes Bewußt-
sein von ihrer Bedeutung erfolgen. Die Umwelt kann und wird das wahr-
nehmen – und entsprechend deuten. Daß angesichts der Opakheit des Inne-
ren bei jedem Handelnden ein breiter Raum bleibt für Unverständnis und 
für Mißverständnisse, ist evident, kann jedoch den Mechanismus der 
Wahrnehmung und Beurteilung nicht unterbrechen. 

Man kann sich, soweit die Struktur von Fremdquellen analysierend, fra-
gen, in welchem Maße und in welcher Absicht dann die Produktion solcher 
Quellen geschieht. Die Vermutung liegt nicht fern, daß es in gewissem 
Sinne die Erfahrung des Außerordentlichen ist, die zu derartiger Überliefe-
rung anregt. Jedenfalls dann, wenn die Überlieferung sich von vornherein 
auf eine handelnde (und ihre Handlungen deutende) Person richtet. Aller-
dings ist es, andererseits, durchaus so, daß jeder und jede im Netz der ge-
sellschaftlichen Dokumentation humanen Daseins Spuren hinterläßt, die, 
wenn der Fokus einmal auf die betreffende Person eingestellt wird, min-
destens eine Ahnung vom Lebenszusammenhang einer Person geben; hier 
handelt es sich um solche Quellen, die nicht von ihrem Überlieferungssinn 
her als solche und damit als Beiträge zur erzählten Geschichte einer Person 
generiert wurden. Auf der Hand liegt sowieso, um diese Betrachtung abzu-
schließen, daß der Übergang von der mündlichen in die schriftliche (oder 
bildliche oder elektronische) Überlieferungsweise signifikant und ent-
scheidend ist für die potentielle Dauer solcher Erinnerungen. 

Von anderer Art sind die Quellen, die ich als Selbstquellen bezeichnen 
möchte. Sie verknüpfen, wie oben angedeutet, die Perspektive des Leben-
den und Handelnden mit seinen Handlungen in der Welt und seinem 
Selbstverhältnis. Auskunft geben über die Zusammenhänge, in denen das 
eigene Leben verläuft – aus der Sicht des unmittelbar verbundenen, aber 
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zugleich auch reflektierenden Beobachters –, wäre ein Aspekt dieser Per-
spektive. Ziele formulieren, die erstrebt und verwirklicht werden sollen, 
wäre ein anderer. Wie die Welt angesehen wird und wie auf sie Einfluß 
genommen werden soll, prägt sich in einem ganzen Set von Grundannah-
men aus, die man als Haltung oder Charakter verstehen kann. Damit stellt 
sich die Frage nach der Kohärenz des Weltverhaltens – anläßlich der 
Selbstzuordnung des agierenden Subjekts zu seinem Lebensumfeld – als 

3. Wirkungen des individuellen Selbst 

Haben wir unsere Aufmerksamkeit bisher auf die Beschreibungen des 
empfindenden, sich ausdrückenden und handelnden Individuums einge-
stellt, so liegt es bereits in den Merkmalen dieser Betrachtung, daß sie 
ohne Außenreferenzen gar nicht zu geben sind. Diesem Aspekt soll nun 
unter dem Titel der Wirkungen nachgedacht werden.  

Dafür gilt als erste Hinsicht zu beachten, daß jedes menschliche Leben 
im Zusammenhang der äußeren Welt als der Verknüpfung von Gescheh-
nissen und Ereignissen geführt wird. Niemand hinterläßt in der empiri-

Aufgabe  der  Interpretation.  Dieses  handlungsbezogene  Deuten  wird  er-
gänzt – oder auch modifiziert – durch explizite Selbstäußerungen, die sich 
expressiv oder emotiv auf das eigene Selbstbild beziehen; denn natürlich ist 
der Pol der Subjektivität im handelnden Weltverhaltens auch noch als sol-
cher zum Thema zu machen. Diese Sichten, die das Subjekt auf sich selbst 
entwickelt  und pflegt,  stehen nun  ihrerseits  in  einem Sinnzusammenhang 
möglicher  Selbstverständnisse  –  moralischer,  ästhetischer  und  religiöser 
Art. An dieser Stelle kommt dann der religiösen Selbstdeutung eine beson-
dere Rolle zu. Denn so sehr sie sich in den Zusammenhang ihrer Tradition 
einstellt  (oder  eingestellt  werden  kann),  so  sehr  schlägt  diese  Selbstsicht 
doch auch  ins  Innerste des Handelnden durch. Wenn man das moralische 
Selbstverständnis als auf die aktive Weltbewältigung und den intersubjek-
tiven Lebenszusammenhang  in  seiner  individuellen Verantwortung einge-
stellt verstehen kann – und das ästhetische Selbstverständnis auf die passive 
Wahrnehmungsweise  des  in  der  Welt  Begegnenden  einzustellen  vermag, 
dann kommt unter dem Aspekt des Religiösen das In-die-Welt-gesetzt-Sein 
zur Sprache, mithin die Basis für das moralische und ästhetische Empfinden 
und Agieren.  Diese  Beobachtung  trifft  auch  dann  zu,  wenn  die  religiöse 
Semantik gar nicht übermäßig stark akzentuiert wird; mindestens läßt sich 
eine  Leerstelle  bemerken,  die  so  oder  so  durch  andere  Konzepte  gefüllt 
wird. Um so ergiebiger für eine narrative Erfassung des Lebens sind solche 
Selbstquellen, die es unternehmen, auf diese innere Verfassung selbst ein-
zugehen und über sie Auskunft zu geben.
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schen Welt keine Spuren oder Auswirkungen. Es ist nur die Frage, ob und 
in welchem Ausmaß diese sich feststellen lassen. Das ist natürlich wieder 
zuerst ein Problem der Zugänglichkeit und Treffsicherheit der Quellen. 
Aber anders als in den auf die individuelle Person konzentrierten Quellen 
ist der konstruktive Anteil der Historiker hier wesentlich höher. Es bedarf 
einer methodisch ausgeprägten Erfahrung, Phänomene, wie sie sich in 
Quellen kondensieren, in einen Ereigniszusammenhang zu flechten, der 
selbst den Anschein einer fortlaufenden Geschichte trägt. Es handelt sich, 
so gesehen, um eine Ausdehnung des narrativen Grundgedankens über die 
individuelle Biographie hinaus. Dieses Erfordernis der Kontextualisierung 
im Blick auf veränderte Handlungskomplexe vermag auch zu erklären, 
inwiefern eine Zeitlang die Orientierung der Geschichtsschreibung an 
„großen Persönlichkeiten“ vorkam – und daß dieser Aspekt einer Persona-
lisierung der Geschichte als methodisches Verfahren nicht gänzlich ausge-
schaltet werden kann. Ohne die Individualität Napoleons läßt sich die neu-
ere europäische Geschichte nicht erzählen – angesichts der Wirkungen und 
Umwälzungen, die ohne seine Person (so) nicht stattgehabt hätten.  

Von diesem Kontext der Wirkungen läßt sich auch noch einmal der 
Kontext der Selbstverständnisse in ihrer historischen Erstreckung unter-
scheiden. Daß hier die Zu- und Einordnungen wesentlich schwieriger vor-
zunehmen sind, führt nicht zur Erledigung der Frage. Für diese Aufgabe 
sind diejenigen Quellen, die – mehr oder weniger handlungsbezogen – 
über das Innere und seine Selbstdeutungen Aufschluß geben, die wichtig-
sten Quellen. Daß sie stets nur in der Interaktion mit dem intersubjektiv 
vermittelten Weltverhalten zu deuten sind, liegt auf der Hand, ja macht 
gerade ihren besonderen Reiz aus. Es gibt, folgt man dieser Betrachtung, 
so etwas wie Kulturen des Sichverstehens, Traditionen der Selbstdeutung. 
Und darin eben auch Kulturen religiösen Selbstverständnisses. Sich ihnen 
zuzuwenden auf der Basis der Erzählung einer individuellen Lebensge-
schichte setzt voraus, die Akzente der Herkunft von den Spuren der Kon-
sequenzen zu unterscheiden, die aus einem solchen individuellen Lebens-
lauf erwachsen. Überall da, wo solche Selbstäußerungen vorliegen und 
erkennbar sind, bleiben auch diese nicht ohne Wirkung, so unterschiedlich 
deren Reichweite sein mag. Man wird sagen können, daß diejenigen Indi-
katoren, die sich mit dem religiösen Selbstverständnis verbinden, vergleichs-
weise konservativ verfaßt sind, also einem langsamen Veränderungstempo 
unterliegen. Um so mehr fallen solche Individuen auf, an deren Lebensge-
schick sich markante Umstellungen in den religiösen Selbstdeutungshaus-
halten knüpfen. Deren Ausmaß und Bestimmtheit zu erforschen, setzt nun 
wieder die Beobachtung anderer Selbstquellen voraus, die für die Rezep-
tion (und darin immer: Modifikation) der religiösen Selbstdeutung spre-
chen. In Konversionsgeschichten wird daher die innere Tiefenschicht der-
artiger Neuorientierungen besonders deutlich. 
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4. Die Grenze der Biographie 

Selbst wenn man sich der methodischen Differenzierungen bedient, die 
hier angeführt wurden – und de facto wird nicht nur von diesen in jedem 
biographischen Schreiben Gebrauch gemacht, es kommen noch viel subti-
lere zur Anwendung –, selbst wenn man diesen Untergliederungen also zu 
folgen vermag, so richtet sich insgesamt eine Grenze auf, die von prinzi-
pieller Art ist. Alles, was wir an Quellen und Äußerungen in biographi-
scher Absicht zusammenzutragen vermögen, erfüllt doch nie den Inbegriff 
des Individuellen: individuum est ineffabile. Aber woher wissen wir das? 
Es handelt sich ja gerade nicht um eine abermalige quantitative Steige-
rungsstufe, die das Erreichen des vollständig Sagbaren verhindert, obwohl 
dergleichen zweifellos auch der Fall ist. Der Unterschied zwischen quanti-
tativer und qualitativer Individualität, Narration und Ineffabiliät geht auf 
eine Perspektivendifferenz zurück – daß nämlich die Individualität des 
Sich-Empfindens eine Weise der Selbstzugänglichkeit (und in gewisser 
Weise auch der Selbstverborgenheit!) darstellt, welche sich nicht vollstän-
dig über die Selbstauslegung in der Welt zu erfassen vermag, weshalb sie 
durch alle (notwendigerweise weltvermittelten) Äußerungsformen, von 
welchem Quellenstatus sie auch sein mögen, nicht auszuschöpfen ist. Gilt 
das aber für die Konstitution von Individualität, dann besitzt diese Be-
obachtung auch erhebliche Konsequenzen für die Rezeption von Individua-
lität. So sehr die Narration ein Bindeglied darstellt zwischen Erzählt-
bekommen und Von-sich-Erzählen, so wenig ist dieser narrative Transfer 
schon die Erfassung und Erschöpfung der eigenen Individualität. Wenn es 
aber eine Korrespondenz des Individuellen geben muß, soll Biographie 
überhaupt möglich sein, dann kann diese Korrespondenz nur im individuel-
len Vollziehen des eigenen Grundes stattfinden, also in einer religiösen 
Selbstauslegung. Von dieser kann gesagt werden, daß sie die Individuali-
tätskompetenz vermittelt, ein eigenes Individuum zu sein – und darum 
dann auch andere Individuen zu verstehen, so wenig deren innerer Selbst-
zugang sich noch auf- und nachspüren läßt. Religiöse Kommunikation 
trägt also erheblich zum möglichen Verständnis des narrativen Modus Bio-
graphie bei. Oder noch schärfer gesagt: Biographie wurzelt in einem reli-
giösen Grund. Das macht, naheliegenderweise, religiöse Biographien be-
sonders interessant, schon aus methodischen Gründen. Sie sind als Narra-
tionen zu verstehen, die zum Vollzug eigenen individuellen Lebens 
anregen. 
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5. Biographie und Theologie 

Solche systematischen Hintergründe sind aufgerufen, wenn in diesem 
Band das Verhältnis von Biographie und Theologie Luthers zum Thema 
wird. Es handelt sich also einerseits um eine Abfolge von narrativen Ver-
suchen, Elemente des Lebens Martin Luthers zu erzählen. Diese Erzählun-
gen greifen aber – in diesem Falle: von den Quellen wie vom Selbstver-
ständnis und den Wirkungen her – auf die religiöse Selbstdeutung zurück. 
Diese steht bei Luther in dem besonderen Kontext, als Theologie reflek-
tiert zu werden. Insofern bekommt die Biographie Luthers einen besonde-
ren Akzent, macht sie doch auf dem Umweg der religiösen Selbstdeutung 
mit den Mitteln der Theologie das Wahrnehmen der Religion und der Ver-
änderungen der religiösen Subjektivität auch begrifflich nachvollziehbar. 
Das gilt insbesondere deshalb, weil die theologische Konzentration Lu-
thers darauf gerichtet ist, die religiöse Bedeutung der Bibel in den Mittel-
punkt zu stellen – und damit die Bedingung anzugeben, unter der die reli-
giöse Orientierung selbst nachvollzogen werden kann.  

Daß die Biographie Luthers überdies für die Erörterung biographischer 
Elementaria aufschlußreich ist, liegt in dem markanten Wandel des Selbst-
verständnisses begründet, den er vollzogen hat. So sehr dieser Wechsel 
eine einmalige Neupositionierung im Verhältnis zu Gott mit sich gebracht 
hat, so sehr ist dieses neue Selbstverständnis gerade dadurch gekennzeich-
net, daß es sich immer wieder als „Selbstsein im Übergang“ hat erfassen 
und auslegen müssen. Daher widmen sich die Beiträge dieses Bandes her-
vorgehobenen kritischen Übergangssituationen und beleuchten diese je-
weils aus einer doppelten Perspektive, wobei einmal überwiegend der 
Handlungszusammenhang,  einmal  überwiegend  das  (theologisch  artiku-
lierte) Selbstverständnis den Akzent  trägt. Daß diese  idealtypische Diffe-
renzierung nicht in jedem Falle durchzuhalten war, belegt die Verwobenheit 
der Aspekte im Leben Luthers selbst. Immerhin kann die Lektüre der Bei-
träge, von diesen einführenden kategorialen Überlegungen her, nach dem 
Ineinander der unterschiedlichen Betrachtungsweisen fragen.



  

Luthers Freiheitsvorstellungen in ihrem sozialen und 
rhetorischen Kontext (1517–1521) 

Georg Schmidt 
 
 
 
 
 
 
 
 
Luther war ein „Freiheitsheld“, aber ein solcher „in deutschem Stil, denn 
er verstand nichts von Freiheit“.1 Mit dieser Einschätzung Luthers prägte 
Thomas Mann unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg den Zeitgeist mit. 
Andere formulierten forscher: „Von Luther zu Hitler“.2

Mit Martin Luther stößt der Historiker auf einen Autor, der zu einem 
Zeitpunkt häufig von „Freiheit“ sprach, als dieser Begriff noch keineswegs 
zum Allgemeingut der politischen, nicht einmal der humanistischen Rede 
gehörte – zumindest nicht im deutschen Sprachraum. Bevor jedoch nach 
dem Anteil des Reformators an der Etablierung des Freiheitsbegriffes ge-
fragt werden soll, ist kurz auf die Zuschreibungen einzugehen, die aus heu-

 Sie identifizierten 
Luthers „Zwei-Reiche-Lehre“ als Ausgangspunkt einer unhinterfragten 
Obrigkeitshörigkeit und Untertänigkeit der Deutschen, die das Land von 
der westlichen Entwicklung abgekoppelt und zu einem verhängnisvollen 
Sonderweg verleitet habe. Mit Thomas Mann ging damals fast die gesamte 
zivilisierte Welt davon aus, daß der Rückfall der Deutschen in die Barbarei 
auch mit ihren falschen Vorstellungen von Freiheit zusammenhing – eine 
Freiheit, die primär nicht dem Individuum, seiner Autonomie und Selbst-
bestimmung gegolten und sich deswegen nicht mit der Demokratie verbun-
den habe. Die Ursache für die verbrecherische Entwicklung, die Deutsch-
land im 20. Jahrhundert genommen hatte, wurde in der Geschichte gesucht 
und unter anderem in einer alten verhängnisvollen Auffassung von Freiheit 
gefunden.  

                                                
1 THOMAS MANN, Deutschland und die Deutschen. Reden und Aufsätze 3 (= Gesam-

melte Werke in 13 Bänden, hier Bd. 11), Frankfurt a. M. 31990, 1126–1148, Zitat 1134.  
2 WILLIAM M. MCGOVERN, From Luther to Hitler. The History of the Fascist-Nazi 

Philosophy, London 1946. Vgl. PETER CLARKSON MATHESON, Luther and Hitler: a con-
troversy reviewed, in: Journal of Ecumenial Studies 17, 1980, 445–453. 

„Das Wort Freiheit klingt so 
schön, daß man es nicht entbehren 
könnte, und wenn es einen Irrthum 
bezeichnete.“ 
(Goethe) 
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tiger Sicht die alte deutsche Freiheit seit dem 19. Jahrhundert in Verruf 
gebracht haben.3

1. Die Umdeutung der alten deutschen Freiheit 

 Der hermeneutische Zirkel ist auch hier für denjenigen, 
der Geschichte als ständigen Dialog mit der Gegenwart begreift und dem-
entsprechend auch Luther und die frühe Reformation historisieren will, der 
Ausgangspunkt neuer Erkenntnismöglichkeiten: Ideologiekritik und präzi-
sere Fragestellungen rücken die altbekannten Quellen in eine andere Per-
spektive. Nur wenn der ungeheure Ballast eines angeblichen Sonderweges 
nicht in die strukturellen und rhetorischen Verhältnisse der Zeit um 1520 
projiziert wird, können sowohl die Freiheitsintentionen Luthers als auch 
deren zeitgenössische Wahrnehmungen in gegenwärtiger Absicht neu ju-
stiert werden. Dies geschieht in fünf Schritten: Vorgestellt wird (1.) der 
Sonderweg der deutschen Freiheit seit dem 19. Jahrhundert, (2.) das sozia-
le Umfeld und (3.) der rhetorische Kontext, in die (4.) Martin Luther 1520 
seine Freiheitstexte entließ, um deren Wirkungen dann (5.) noch einmal 
kurz anzusprechen.  

Ralf Poscher definiert 2006 im Evangelischen Staatslexikon „Freiheit“ als 
etwas, das erst durch drei zusätzliche Angaben Gestalt gewinne: „eine zu 
dem Subjekt oder dem Träger der F[reiheit], eine zweite zu dem Objekt 
oder dem Gegenstand der F[reiheit] und eine dritte zu dem Hindernis oder 
der Beschränkung, von der der F[reiheit]sträger hinsichtlich eines F[rei-
heit]sgegenstandes freigestellt ist.“4

                                                
3 GEORG SCHMIDT, Die Idee „deutsche Freiheit“. Eine Leitvorstellung der politischen 

Kultur des Alten Reiches, in: GEORG SCHMIDT/ MARTIN VAN GELDEREN/ CHRISTOPHER 
SNIGULA (Hg.), Kollektive Freiheitsvorstellungen im frühneuzeitlichen Europa (1400–
1850), Frankfurt a.M. u.a. 2006, 159–189; DERS., Art. Freiheit, in: Enzyklopädie der 
Neuzeit, Bd. 3, Stuttgart 2006, 1146–1164. 

 Freiheit bezeichnet also den gegen 
Eingriffe geschützten Handlungsraum. Die politische Freiheit, die Mitbe-
stimmung innerhalb eines Gemeinwesens, erscheint dagegen selbstver-
ständlich und wird von Poscher erst im Rahmen der historischen Aufarbei-
tung gewürdigt. Die Privilegierung der individuellen Freiheit sowie der 
Menschen- und Bürgerrechte ist jedoch eine vergleichsweise späte Ent-
wicklung. 1765 unterschied der junge lutherische Theologe Johann 
Gottfried Herder richtungweisend zwischen den beiden Freiheitsideen: Die 
alte Freiheit sei darauf gerichtet gewesen, „selbst das Rad des Staats len-
ken zu wollen“, die neue, eine „feinere und mäßigere Freiheit, die Freiheit 
des Gewißens, […] die Freiheit, unter dem Schatten des Thrones seine 
Hütte und Weinstock in Ruhe genießen zu können, und die Frucht seines 
Schweißes zu besitzen; die Freiheit, der Schöpfer seines Glückes und sei-

4 RALF POSCHER, Art. Freiheit (J), in: Ev. Staatslexikon, 635. 
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